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1. Einleitung

Dieser Handlungsleitfaden wendet sich in erster Linie an Freilichtmuseen aber auch an andere
Akteure, die das Ziel verfolgen mit Hilfe eines regionalen Netzwerks privater Gartner alte, lokale
Kulturpflanzensorten zu erhalten und zu férdern.

Wir mochten lhnen hiermit ein Instrument an die Hand geben mit dem es etwas erleichtert werden
soll Nutz- und Zierpflanzensorten aufzufinden, einzusammeln, zu prasentieren und zu verbreiten, um
sie auf diese Weise dauerhaft zu erhalten.



2. Offentlichkeitsarbeit

Durch gezielte Offentlichkeitsarbeit sollten Interessierte auf das Projekt aufmerksam gemacht
werden, verbunden mit einem Aufruf zur Meldung von Garten mit alten, lokalen
Kulturpflanzensorten.

2. a) Ein Presseaufruf in regionalen Tageszeitungen, Landwirtschaftlichen Wochenblattern,
Vereinszeitschriften (z.B. des Bundesverbandes Deutscher Gartenfreunde) ebenso wie die Meldung
in Radio- und Regionalfernsehsendungen sind dazu geeignet. Beim Modellprojekt in Detmold
erwiesen sich als besonders geeignet: regionale Tageszeitungen, landwirtschaftliche Wochenblatter
sowie Radio- und Regionalfernsehsendungen. Die Reaktionen auf die Presseberichte waren
durchweg positiv, es meldeten sich sowohl Gartenbesitzer, die Sorten (ilbernehmen wollten als auch
solche, die Sorten zur Verfiigung stellen wollten.

Um einen besonderen Anreiz zur Meldung alter, lokaler Kulturpflanzensorten zu schaffen, konnen
Preise ausgelobt werden, die im Rahmen einer Verlosung an die Gewinner ausgegeben werden, z.B.
in Form von Biichern oder Freikarten flir den Besuch des Freilichtmuseums.

2. b) Des Weiteren empfiehlt es sich, das Projekt fortlaufend auch in anderer Weise in der
Offentlichkeit bekannt zu machen, insbesondere durch das Internet, moglicherweise auf der
museumseigenen Homepage. Hier kann z.B. zusatzlich mit einem regelmaRig erscheinenden
Newsletter Gber aktuelle Entwicklungen im Projektverlauf informiert werden.

2. ¢) Die Einrichtung einer Informationseinheit im Museum selber ist eine gute Moglichkeit weitere
Interessenten zu gewinnen und auf die Notwendigkeit zur Erhaltung alter Kulturpflanzensorten
aufmerksam zu machen.

2. d) Veranstaltungen, z. B. Fihrungen, workshops, Tauschbérsen sind ebenfalls dazu geeignet
Informationen zur Erhaltung der Biodiversitat zu verbreiten und Netzwerkpartner zu finden. Uber die
Teilnahme an externen Veranstaltungen - etwa mit einem Stand- kdnnen insbesondere neue
Vermehrer begeistert werden.

Den im Rahmen der Offentlichkeit eingehenden Meldungen kann durch Uberpriifung vor Ort direkt
nachgegangen werden, sofern diese nach telefonischer Riicksprache vielversprechend erscheinen.

2. e) Zusatzlich kdnnen verschiedene Institutionen, zum Beispiel Heimatvereine, Gartenbauvereine
usw. angeschrieben werden. Den besten Riicklauf gab es in Detmold bei den Heimatvereinen.

2. f) Ein projekteigener Flyer als Leporello im handlichen Format eines langlichen Briefkuverts mit
aufklappbarem Poster in Din A3-GroRe ist besonders als Informationsmaterial geeignet. Der Flyer
kann nicht nur direkt an Museumsbesucher verteilt werden, sondern auch {iber eine Auslage bei
Netzwerkpartnern, wie zum Beispiel Volks- und Raiffeisenbanken, Landfrauenverbanden,
Heimatbinden, Gartenméarkten, Hofladen, Touristenbiiros, Museen und Bauernhofcafés, an die
Offentlichkeit gelangen. Zudem ist er ein wichtiger , Tiréffner” falls Garten im Rahmen von
Gelandebereisungen besucht werden.



2.a Muster eines Presseaufrufes

Ort, Datum

Alte Gemusesorten gesucht

Name -Freilichtmuseum will regionale Arten- und Sortenvielfalt von Kulturpflanzen

erhalten

Wer kennt nicht die schén klingenden Namen wie ,Hinrichs Riesen‘ (Buschbohne),
,Mombacher Speck‘ (Stangenbohne), ,Konservenkénigin' (Markerbse), ,Beste von Allen’
(Gurke), ,Erfurter Zwerg‘ (Blumenkohl) oder ,Pariser Markt’ (M6hre)? Einige dieser Sorten
kann man noch heute kaufen, aber viele sind vom Markt verschwunden. Schatzungen

zufolge sind 75 Prozent der Gemisevielfalt bereits ausgestorben.

Um vielleicht doch noch einige Schéatze in den Garten zu entdecken, widmet sich das Name-
Freilichtmuseum einem Projekt. Ein Beispiel fur eine Sorte, die noch Uberall erhaltlich ist, ist
die Stangenbohnensorte ,Saxa‘. Von David Sachs, Quedlingburg gezichtet, wurde sie
bereits 1903 als ,Saxonia‘ in den Handel gebracht und erhielt ab 1911 den Namen ,Saxa’,

durch eine Kreuzung mit der Sorte ,Alpha‘ war sie ab 1922 sogar fadenlos.

Aber was ist mit den vielen Sorten passiert, die man heute nicht mehr kaufen kann, sind sie
wirklich unwiederbringlich verschwunden oder haben sie tUberlebt in kleinen Nutzgarten oder
auf Dachbéden?

Uber Kartierungen in Teilregionen Westfalens und iber Pressemeldungen, Flyer und Aufrufe
im Internet macht sich das Name-Freilichtmuseum auf die Suche nach diesen alten Sorten.
Sie sollen im Name-Freilichtmuseum zunéchst vermehrt und spater an einzelne
Interessenten wieder abgeben werden.

Aber nicht nur die Pflanzen sollen tiberleben, auch die Geschichten, die sich um sie ranken.
Vielleicht wird eine bestimmte Sorte immer wieder selbst vermehrt, weil sie so gut schmeckt
und das Saatgut nicht mehr gekauft werden kann? Vielleicht hat die Groimutter sie schon
von ihren Eltern Gbernommen, der Vater hat sie aus seiner Heimat in der Turkei oder
Kasachstan mitgebracht? Auch solche Geschichten sammelt das Name-Freilichtmuseum.
Interessant sind zudem spezielle Rezepte, die fir bestimmte Gerichte genutzt wurden, Fotos
von Garten, alte Samentitchen oder auch Rechnungen. Manche Pflanzen bzw. Pflanzenteile

landeten nicht nur auf dem Teller, sondern auch im Stall als Viehfutter. Oder sie wurden nicht



nur als Gewlrz genutzt, sondern auch zur Vertreibung von tiblen Geriichen oder
Schéadlingen. All diese ganz privaten Pflanzengeheimnisse sind spannend und warten auf
ihre ,Luftung’. In diesem Zusammenhang interessieren vor allem Gemusesorten, die schon
vor 1960 angebaut wurden, aber auch Stauden und Sommerblumen, wenn ihre Herkunft und

Geschichte bekannt sind.

Bisher sind etwa .... alte Pflanzenarten und -sorten gefunden worden, unter anderem

Bohnen, Melde und Zwiebeln.

Das Name-Freilichtmuseum freut sich tiber Anrufe, E-Mails oder Briefe. Unter allen

Teilnehmern, deren Pflanzen ibernommen werden, verlost das Museum im Sommer 20

Preise. Hinweise nimmt die Zentrale des Muster-Freilichtmuseums Adresse, Tel. .... oder E-
Mail ...... entgegen.
Fotos

Pressekontakt:  .....



2.b Muster eines Aufrufes tUber das Internet

Vielfalt landlicher Garten

Stand Datum

Alte Gemisesorten gesucht!

Sie bewirtschaften einen Gemisegarten? Sie haben sogar noch eine alte Nutz- oder
Zierpflanzensorte? Sie kennen Lusemelle, Lippische Palme oder Stolzen Heinrich?
(hier eventuell andere regionale Pflanzenbezeichnungen einsetzen)

Sie wissen, dass man mit Wermut nicht nur wirzen, sondern auch Schnaps
herstellen oder schlechte Gerliche vertreiben kann? lhre Grofeltern oder Eltern
haben etwas aufgeschrieben, gezeichnet, erzahlt oder fotografiert? Sie kennen
Geschichten, Rezepte, Herkiinfte von alten Arten oder Sorten? Sie kennen einen
alten Brauch oder eine religiose Verwendung, die mit einer Gartenpflanze in
Verbindung steht?

Auch Informationen zur Geschichte und Verbreitungswege der alten Kulturpflanzen-
sorten in der (Region einsetzen) sind interessant. Wer hat noch alte Kataloge von
Saatgutbetrieben, die Hinweise auf die angebotenen Sorten geben oder alte
Rechnungen und Lieferscheine? Vielleicht haben Sie sogar noch alte Samentutchen
mit Inhalt?

Wir sind auf der Suche nach diesen verborgenen Schatzen und hoffen auf Ihre
spannenden Geschichten.

Wir freuen uns auf lhren Anruf, lhre E-mail oder lhren Brief!

Unter allen Teilnehmern verlosen wir 20 Preise. Als Hauptpreis winkt eine
Familientageskarte fir das Name-Freilichtmuseum samt Picknickkorb.

Vielfalt landlicher Garten — ein Projekt des LWL-Freilichtmuseums Detmold



2.c Entwurf eines Webformulars zur Interessenbekundung

Vielfalt landlicher Garten

* | Name

Email-Adresse

Anschrift

Telefon-Nummer

Nachricht

|:| Ich mochte eine alte Gemiise-Sorte abgeben.

|:| Ich mochte weitere Informationen erhalten.

Felder mit einem * mussen ausgefullt werden.
Ihre Angaben werden vertraulich behandelt.
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2.e und 2.f Beispiele von Anschauungsmaterialien
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2.9 Beispiel von Postkarten als Werbetrager

www.freilichtgenuss.lwl.org
FREILICHTGENUSS 2014

3

Offnungszeiten: Sa 06./So 07. September 2014, 9-18Uhr
Preise: 8 Euro Erwachsene, 2 Euro Kinder [6-17 Jahre]

Freier Eintritt: Kinder bis 6 Jahre, Inhaber der LWL-Museumscard
und Freunde des LWL-Freilichtmuseums Detmold

]
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VERSICHERUNG

m Volksbank
Paderborn-Héxter-Detmold

www.lw

Flr die Menschen.
Fur Westfalen-Lippe. *




In der historischen Kulturlandschaft des
LWL-Freilichtmuseums Detmold kénnen Sie
am 6. UND 7. SEPTEMBER 2014 biologi-
sche Vielfalt mit allen Sinnen genieBen.

Im Paderborner Dorf selbst wird es bunt. Ne-
ben einer Showklche und verschiedensten
schonen Dingen wie Gartenkunst, Acces-
soires und Seifen, gibt es Mitmachprogram-
me fir GroB und Klein und Informatives rund

Zwei Tage lang wird das groBte deutsche Frei-
lichtmuseum zur sinnlichen Flaniermeile, auf
der Sie kulinarische Bio-Kostlichkeiten, be-
sondere Lebensmittel, interessante Gartenge-
sprache, Vortrage, Handwerksvorfihrungen,
Mitmachprogramme und Tiervorfihrungen er-
warten. Rund 50 ausgewahlte Aussteller bie-
ten Schones und Leckeres zum Schauen, Kos-
ten und Kaufen an.

Gleich hinter dem Eingang breiten unter an-
derem Biogartnereien ihre farbenprachtigen
und seltenen Pflanzen aus. Eine Pflanzen-
tauschborse halt dort fur Gartenliebhaber
ganz besondere Schatze bereit. An der Bock-
windmuhle kénnen Sie die Vielseitigkeit von
Schafrassen und die Kunst des Schafehttens

LWL-FREILICHTMUSEUM DETMOLD

Krummes Haus, 32760 Detmold

Fur die Menschen. Tel: 05231/706-0
Fur Westfalen-Lippe. E-Mail: Iwl-freilichtmuseum-detmold@Iwl.org
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NESSELTH
Notiz
2.h Flyer zur Ankündigung einer Veranstaltung

NESSELTH
Notiz
Accepted festgelegt von NESSELTH


SA+SO GANZTAGIG In den Kichen im
Paderborner Dorf kénnen Sie einen Blick auf
verschiedene Konservierungsmethoden wer-
fen. Entdecken Sie, wie Obst und GemUse ein-
gelegt, eingemacht oder aber getrocknet und
gedorrt wurden. Die eingerichteten Kichen
zeigen die Vorratshaltung friher, ehe Tiefkihl-
kost und Konservendosen in den 1970er-Jah-
ren Einzug in die Kiichen hielten.

Mit der Erfindung von Einmachglasern, Gum-
miringen und Einkochapparaten um 1900

SA+SO GANZTAGIG

In der historischen Backstube von
1901 werden im Konigswinter-Steinback-
ofen Karottenkuchen, Apfelbrote, Kekse, Son-
nenblumenecken und die beliebten »Muse-
umsmause« hergestellt. Lassen Sie sich von
dem herrlichen Duft verfihren!

Besuchen Sie unsere Topfer
in ihrer Werkstatt in der Nahe des Osnabri-
cker Hofes. Dort entstehen auf der Topfer-
scheibe Pflanztopfe und Krauterbeschriftun-
gen aus Ton, die im Ofen gebrannt werden.

Der groBe Bla-
sebalg schirt das Feuer in der Esse in der
Museumsschmiede. Erleben Sie das Schmie-
dehandwerk hautnah und sehen Sie, wie die
Funken beim Schmieden von dekorativen
Pflanzstaben fliegen.

SA+SO GANZTAGIG

Tauschen Sie lhre alten Gartenschatze gegen
neue Lieblinge ein und lernen Sie alte Obst-
sorten aus Westfalen kennen, die im Frei-
lichtmuseum angebaut werden.

wurde es einfacher, Gartenfriichte haltbar zu
machen. Durch Erhitzen werden die Friichte
sterilisiert und schmecken noch Monate spa-
ter.

In Sand oder
Sagemehl eingegraben, koénnen Wurzelge-
mise wie Mohren oder Rote Beete in einem
kiihlen Keller aufbewahrt werden. Auf die-
se Art halten sie sich langer und sind leicht
zu erreichen.

Vor der Entdeckung des Einkochens wurde Ge-

muse mit Hilfe der Milchsauregarung haltbar
gemacht. In Tontépfen wurden z. B. Bohnen mit
Salz aufgeschichtet, darauf kam ein Leintuch,
ein Holzbrett und als Abschluss ein schwerer
Stein. Aus geschnittenem WeiBkohl entstand
auf diese Art Sauerkraut.

Mit Hilfe von Luft, Sonne,
Wind oder Ofenwarme werden Lebensmittel
schon seit Tausenden Jahren haltbar gemacht. In
Dorrofen oder -aufsatzen fiir die Klichenherde
wird den Friichten langsam Wasser entzogen.

SA+SO 11:00-17:00

Hier stehen Ihnen Ansprechpartner
fur Ihre Fragen zur Verfiigung. Kommen Sie
inmitten duftender Blumen und bunten Ge-
muses ins Gesprach.

SA+SO GANZTAGIG

Leckeres sommerliches Bioland-Wokgem-
se und sUB-sauer marinierte Hahnchenspie-
Be vom Teppan-Yaki-Grill, wer wirde da nicht
gern zusehen, wie der Bioland-Koch frische
Zutaten in unserem Kochzelt im Paderborner
Dorf verarbeitet? Mit etwas Glick gibt es so-
gar eine kleine Kostprobe.

SA+SO 9:00-18:00
mit der Seed-
Haus Dusterdieck
Auf der Spielflache
am Dorfrand wird zusammen mit den »Freun-
den des LWL-Freilichtmuseums Detmold e. V.«
gespielt wie vor 100 Jahren. Neben der Muse-
umsgaststatte »Im Weilen Ross«
im mobilen Garten »Pa-

ball Manufaktur

letti«
10:00-17:00

mit Petra Franke Innenhof Querdeele
Lauschhaus  14:00-17:00

mit Wolfgang Koch Material-

kosten 10€ Seminarraum Lauschhaus
mit

historischen Waffeleisen tiber dem Feuer.

SA+SO GANZTAGIG
Bestaunen

Sie die Leistung von Hund und Schafer. An der
Bockwindmuhle findet an beiden Veranstal-
tungstagen ein OWL-Wettbewerb der Koppel-
gebrauchshunde statt. Wer von den jeweils 15
Teilnehmern wird einen der beiden Hauptprei-
se gewinnen?

Kennen Sie Bentheimer Schafe,
Skudden, WeiBgehornte Heidschnucken oder
Gotlandische Pelzschafe? Auf der Obstweide
an der Bockwindmihle kénnen Sie vierzehn
unterschiedliche Schafrassen kennenlernen.

14:00 mit
Dirk Grote zum Thema »Lebensraum Mauer.
Jedem Tier seine Nische« Treffpunkt: Muse-
umseingang 15:00
mit Janke Waltking Treffpunkt: »Im WeiBen
Ross« 16:00

Treffpunkt: Apotheker-
garten 16:00 mit Eli-
sabeth Hilker Treffpunkt: »Im WeiBen Ross«.

Der Biohof Gordes zeigt, wie eine naturnahe,
okologische Aufzucht in Kuhfamilien funkti-
oniert. Die Entwicklung eines Kalbes, das un-
ter diesen Bedingungen heranwachst, wird
erlautert. Erleben Sie eine Hochlandrinderfa-
milie aus der Nahe.

Wie einfach es ist, eine kleine Huhnerfamilie
artgerecht zu halten, zeigt das Hihnerhaus-
mobil. Das funktionale Holzhaus beherbergt
bis zu sechs Huhner. Ein Vorteil: Die neuen
Haustiere schenken ihrem Besitzer fast tdg-
lich frische Eier.

10:30 mit Janke Walt-
king  Treffpunkt: Museumseingang 11:00
Martin Meiwes berichtet Uber

die Grundsatze des biologischen Gemuse-
anbaus Treffpunkt: Bockwindmuhle 11:00
mit Dirk Grote

zum Thema »Lebensraum Mauer. Jedem Tier
seine Nische« Treffpunkt: Museumsein-

gang 14:00 mit Elisa-
beth Hilker Treffounkt: »Im WeiBen Ross«
15:00 mit Janke Walt-

king Treffpunkt: »Im WeiBen Ross«.

Biolandbetrieb Hasenbrede: Produkte vom
Schaf Bio Hof Brinkmann: Biokartoffeln, Wild-
krauter Quitmann: Fahrrad-Manufaktur In
Vino Veritas/Weinhandlung Hermann: Biowei-
ne Kulturpflanzen- und Nutztiervielfalt e. V.

Vollkorn- und Biobackerei Meffert: Backwa-
ren Natur Projekt Hof: Wildkrauter Gartne-
rei Rasche: Heilpflanzen Seedball Manufaktur:
Saatgutbélle werkhand — die genussmacher:
Feinkost, Pasten, Chutneys Biohof Meiwes:
Biogemuse, Obstanbau Fran-Seifen: Seifen,
Ole Lebenshilfe Detmold e.V.: Obst-, Gemii-
sestrauBe, Fruchtsafte Freunde des LWL-Frei-
lichtmuseums Detmold e.V. Baumschule Kra-
mer: alte und regionale Obstsorten  Maxi
Schuster: Gewidirze, Tee Lippe Tourismus Mar-
keting AG Johannes Lohmann: Lammwurst,
Loéwenzahngelee  Friichtemanufaktur Schip-
pert: Gourmet-Fruchtaufstriche, Ole, Senf

Pohlmeyer’s Biogemdise: Obstanbau, Garten-
accessoires  Biohof Schroder: BiogemUise- und
Obsttasche  Hochlandrinderbetrieb Gordes

Diakonische Stiftung Wittekindshof: Essig,
Ole, Marmeladen Bundesarbeitsgemeinschaft
Schulgarten e.V.  Slow Food Deutschland
e.V./Convivium sudlicher Teutoburger Wald

Der Schoko-Laden Roog: SuBwaren Natur-
und Umweltschutzakademie NRW: Infobus

Huhnerhaus mobil: Futter und Teile fur Huhn-
erhduser Marke Thing: Gartengerate Camp
Cuisine: Bioburger, Rosmarinkartoffeln Anne
Bussen: Pflanzen- und Gartenkunst  Stiftung
Kloster Dalheim: Klosterprodukte Hauptsache
schén: Wohnen und Dekoration Immengarten
Jaesch: Gartengestaltung, Imkerei  Milchzie-
genhof Steins: Ziegenprodukte Wald und Holz
NRW: Informationen tber Wolfe Futterkrippe:
Hofladenprodukte Kreisimkerverein Lippe e. V.

11:30 Vortrag »Mit sommerblihenden Ge-
holzen Trachtliicken schlieBen«  Bernhard
Jaesch Immengarten Jaesch 14:00 »Sorten-
vielfalt ist Geschmacksvielfalt!« Roman Lenz
Slow Food e.V. 15:00 »Schulgarten — not-
wendig oder Luxus?« Auguste Kuschnerow
Bundesarbeitsgemeinschaft Schulgarten e. V.

Vor und nach den Vortragen wird
der Zeichentrickfilm »Der kleine Maulwurf als
Gartner« gezeigt 8 min. 1969 CSSR



2.i Interessenbekundung an der Pflanzentauschbdrse

Anlasslich der Veranstaltung .... am ..... findet auch eine
Pflanzentauschborse statt.

Haben Sie Interesse mit Ihren Pflanzen oder Ihrem Saatgut zu

kommen, um es anzubieten und bei anderen Anbietern nach neuen
Schatzen zu stobern?

Ich habe Interesse an der Pflanzentauschbdrse teilzunehmen:
Name:

Stralde:

PLZ, Ort:

Telnr.:



2.jund 2.k Anschreiben zur Akzessionsfindung

Musterbrief Kleingartenvereine

Ort, Datum

Sehr geehrterr....
wir méchten Sie um Mithilfe bei der Suche nach alten Kulturpflanzensorten bitten.

Die Anzahl der Gemisegarten ist in den vergangenen Jahren rapide gesunken, mit der
Aufgabe dieser Géarten sind auch viele Pflanzen verloren gegangen. Daher widmet sich das
Name-Freilichtmuseum im Rahmen eines Projektes der Erhaltung dieser alten Pflanzenarten
und —sorten in Musterland.

Wir haben die Hoffnung, gerade bei den Kleingartnern noch Pflanzenschéatze ausfindig
machen zu konnen. Aus diesem Grunde suchen wir Personen, die selbst noch tber alte
Gemiuse- oder Staudensorten verfligen oder die uns Hinweise auf interessante Géarten
geben kdnnen.

Deshalb méchten wir sie fragen, ob lhnen selbst solche Garten bekannt sind und Sie bitten
unter Ihren Mitgliedern unseren Flyer zu verteilen. Wir haben als Anlage einige Flyer
beigefugt und schicken lhnen gerne weitere zu, die Sie einfach mit dem Faxvordruck oder
unter der obigen Rufnummer anfordern kénnen.

Weitere Hinweise zu unserem Projekt finden Sie auch auf der Projekt-Webseite:

Ganz herzlichen Dank fur die Hilfe, Gartenschatze zu heben und damit einen Beitrag zur
Gartenvielfalt zu leisten. Vielleicht gibt es auf diese Weise bald wieder mehr Kruper
(Buschbohnen) oder Léwenmulkes in unseren Garten. (evtl. andere regionale
Pflanzenbezeichnungen einsetzen)



Musterbrief allgemein
Ort, Datum
Sehr geehrtefr....

wir méchten Sie um Mithilfe bei der Suche nach alten Kulturpflanzensorten und traditionellen
Nutzgarten bitten.

Die Anzahl der Gemisegarten ist in den vergangenen Jahren rapide gesunken, mit der
Aufgabe dieser Garten sind auch viele Pflanzen verloren gegangen. Daher widmet sich das
Name-Freilichtmuseum im Rahmen eines Projektes der Erhaltung dieser alten Pflanzenarten
und —sorten in Musterland.

Wir haben die Hoffnung noch Pflanzenschéatze in den verbliebenen Garten ausfindig machen
zu konnen. Aus diesem Grunde suchen wir Personen, die selbst noch tber alte Gemuse-
oder Staudensorten verfiigen oder die uns Hinweise auf interessante Garten geben kénnen.

Deshalb mochten wir sie fragen, ob Ihnen selbst solche Gérten bekannt sind und Sie bitten
unter Ihren Mitgliedern unseren Flyer zu verteilen. Wir haben als Anlage einige Flyer
beigefugt und schicken Ihnen gerne weitere zu, die Sie einfach mit dem Faxvordruck oder
unter der obigen Rufnummer anfordern kénnen.

Weitere Hinweise zu unserem Projekt finden Sie auch auf der Projekt-Webseite:

Ganz herzlichen Dank fur die Hilfe, Gartenschatze zu heben und damit einen Beitrag zur
Gartenvielfalt zu leisten. Vielleicht gibt es auf diese Weise bald wieder mehr Kriper
(Buschbohnen) oder Lowenmulkes in unseren Garten. (evtl. andere regionale
Pflanzenbezeichnungen einsetzen)



2.1 Flyer zur Akzessionsfindung
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Garten des Valepagen-

Hofes im Paderborrier Dorf des
LWL-Freilichtmuseums
Detmold, Westfalisches
Landesmuseum for
Volkskunde

im gewerblichen Gartenbau st es schon lange ein Trend:
Immer weniger Pilanzen werden von immer weniger Gart-
nern angebaut. Aber auch in Privatgarien zeigen sich Ten-
denzen zu einem Einheitssortiment. Zudem werden immer
mehe Nutzgdrten aufgegeben, verkleinert oder umge-
‘wandelt. Mit den Nutzgarten verschwinden auch viele der
angebatiten Pflanzenarten, ein Stick Geschichte, Tradition
und geraten in ige
tesarven for die Emahrung und medizinische Versorgung
drohen, fiir immer veroren zu gehen.
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&

Gartenschatze gefﬁnde‘n!

Gefordert durch:

* Bundesministerium fir * Bundesanstalt iir
AN | Ernahrung, Landwirtschaft Landwirtschaft und Emahrung
und Verbraucherschutz

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages

Fir die Menschen.
Fur Westfalen-Lippe.



NESSELTH
Notiz
2.m Muster einer Finder-Postkarte
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Sie haben alte Schatze in lhrem Garten, eine alte mit 0,45 Euro
Gemiise- oder Staudensorte? frankieren
Sie haben noch alte Samentiitchen, Lieferscheine,

Rechnungen von Saatguthdndlern?

Wir wirden uns freuen, wenn Sie sich bei uns melden

und auf diese Weise dazu beitragen, alte Sorten wieder

zu vermehren und zu erhalten!

Name:

Telefon:

E-Mail:

Adresse: -
LWL-Freilichtmuseum Detmold
Krummes Haus

Erste Informationen zu meinem Garten:

32760 Detmold

Ich habe eine alte Pflanzensorte:



3. Themenjahr

Ein so genanntes Themenjahr ist besonders gut geeignet, der interessierten Offentlichkeit vor allem
anhand der eigenen Bemiihungen wichtige Aspekte zu den Moglichkeiten vorzustellen, welche die
Freilichtmuseen regionalbezogen bei der Erhaltung und Férderung der Kulturpflanzenvielfalt in
landlichen Garten besitzen. Mittels Geldndestationen, die {iber das gesamte Geldnde des
Freilichtmuseums verteilt sind, kénnen unterschiedliche Themenkomplexe ndher vorgestellt werden,
wie Gartenformen (z.B. Apothekergarten, Gegensatz von Gemiise- und ,,Rasengarten”,
Migrantengarten), Anbaumethoden (z.B. Fruchtfolge, Mischkulturen), Pflege — Zubehor -
Verarbeitung (z.B. Gartenzdune, Einmachen, Trocknen)oder das Thema Vielfalt (z.B. Kohlvarieté,
Minzenvielfalt, verkannte Unkrduter, wie Brennnessel und Guter Heinrich). Im Rahmen eines
Begleitprogramms kénnen u.a. Filhrungen und Vortrage angeboten werden. Zudem kann an einem
bestimmten Termin eine besonders publikumswirksame Veranstaltung mit einer Tauschborse fiir
Pflanzensorten geplant werden. Dazu sollten auch iiberregionale Akteure eingeladen werden, z.B.
der Verein zur Erhaltung der Nutzpflanzenvielfalt (VEN), Dreschflegel und ProSpecieRara
Deutschland, die an jeweils eigenen Standen ebenfalls fir die Artenvielfalt und Erhaltung alter Sorten
werben.



Fur die Menschen.
Far Westfalen-Lippe.



NESSELTH
Notiz
3.a Flyer Eröffnung Themenjahr
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Westfélisches Landesmuseum fiir Volkskunde
Krummes Haus, 32760 Detmold

Tel: 05231/706-0

E-Mail:  Iwl-freilichtmuseum-detmold@Iwl.org
Web: www.lwl-freilichtmuseum-detmold.de




3.b Flyer Themenjahr

jeht auch auf kleinstem

Eigenes Gemise anbauen, da
Raum. Alte dcke oder

r leere Milchkartons

lassen sich re und zu Beeten im Miniaturformat

umfunktio n. Mit einem sonnigen Platzchen auf

der Fenste: auf dem Balken ader im Hinterhof kann

<0 jeder zum Gemdasebauern werden

MARSCH, MARSCH INS BEET ~

vomn01.04.- 31.10.2014
Di-So und an allen Feiertagen 09.00-18.00 Uhr
Einlass bis 17 Uhr

Erwachsene

ermaBigt

Kinder, Schiler, Jugendliche: 6-17 Jahre
frel fir Kinder unter 6 Jahren

Schiiler im museumspad, Programm
Famillen-Tageskarte

Gruppen: Erwachsene, ab 16 Personen

Bundesminiserdum e Busdesanstalt f0r
Emihang Lardwitschaft  Landwirtschatt und Emdhrusg
und Varbaaucharschetz

.

Firr die Manschen
Far Westfalen-Lippe

REZEPT
»LIPPISCHE PALME«*

far vier Personen: 1,5 kg frische Lippische Palme
grilndlich waschen, fein hacken und blanchieren

2 Zwiebeln schilen, wiirfeln, in 1 El Schmalz anbraten,
Palmen zufiigen, mit Salz und Pfeffer wilizen

1/2 Liter Wasser zufiigen, 40 Minuten kocheln lassen.
4 Kohlwiirste auf die Palmen legen und weitere

20 Minuten kocheln lassen

MEHR VIELFALY IM GARYEN!




3.c Werbepostkarten Themenjahr

DUMME RENNEN,

KLUGE WARTEN,
WEISE GEHEN IN DEN GARTEN.

[ Rabindranath Thakur, benaalischer Dichter und Phulesor

Morsch, marsch ins Beet! s e
Neu verliebt in alte Sorten. ‘ ,$ «

Noch bis zum 31. Oktober 2014 auf
zur Entdeckungstour durch die Gartenvielfalt
im LWL-Freilichtmuseum Detmold.

www. Iwl-freilichtmuseum-detmold.de

LWL-Freilichtmuseum Detmold _Krummes Haus _32760 Detmold

Fiir die Menschen.
" Fur Westfalen-Lippe.




4. Recherche

Neben der Kalt- und HeiRakqguise empfiehit es sich, Recherchen durchzufiihren, um zu weiteren
informationen zur Yerbreitung alter, lokaler Kulturpflanzensorten und deren regionalen Nutzung zu
gelangen,

4. a) Auswertung von Archivalien

Um erste Hinweise {iber die Herkunft, Verbreitung und Nutzung alter, lokaler Kulturpflanzensorten in
der Region zu erhalten, kiinnen Vorrecherchen z.B. in den Landesarchiven durchgefiihrt werden,
Dabel mogen Lieferscheine, Rechnungen, Bestell- und Sortenlisten sowie Saatgutkataloge wichtige
Anhalispunkte liefern.

Diese Vorrecherchen kénnen — sofern sich erfolgversprechende Anhaltspunkie zum Anbau und zur
Verwendung der alten Sorten ergeben — durch eine Hauptrecherche vertieft werden, wenn moglich
von einemy/r ausgewiesenen, erfahrenen Archivar/in durchgefiihrt wird,

im eigenen Beispielraum erbrachie die weitere Suche wenig nennenswerte Ergebnisse. Die weitere
Suche ist aber trotzdem zu empfehlen, da sich die Situation in anderen Regionen viliig anders zeigen
kann. In Stadtarchiven mogen Unterlagen (ber einzelne Saatgutbetriebe bzw. Samenfachhandiungen
aufschiussreiche Ergebnisse zu Tage fOrdern.

4, b} Befragung von ehemaligen Inhabern von Samenfachhandlungen, Saatgutbetrieben

Daneben kénnen auch Nachforschungen bei lokalen, alteingesessenen Gartenbaubetrieben und
Samenhandlungen sowie bei Saatguthindlern durchgefithrt werden 2.B. nach alten Lieferlisten, die
Auskunft Gber die ehemaligen Vertriebswepge des Saatguts in der Region und damit die Verbreitung
alter, lokaler Kulturpflanzensorten geben kbnnen. Hier konnten interessante Archivalien gesammelt
werden, die u.a. auch Auskunft iber die vermarkteten Sorten gaben.

4. ¢} Auswertung von Literatur

Literatur- und internetrecherche kénnen ebenfalls interessante Anhaltspunkte zur Verbreitung alter
Kulturpflanzensorten liefern, deren weitere Verfolgung lohnend sein kann. In diesem Zusammenhang
solite das Augenmerk insbesondere auf lokale und regionale Verdffentlichungen gerichtet sein.

AuRerdem erlauben iberregionale Quelien einen Uberblick iber den aktuellen Forschungsstand zu
den alten Sorten im deutschsprachigen Raum sowie (ber weitere Initiativen auf diesem Gebiet, vor
allem auch Gber aktuelle und frithere Projekte zum Thema der Erhaltung alter Kulturpflanzensorten,

4, d} Kontakte zu weiteren Akteuren

Durch den Erfahrungsaustausch mit weiteren Akteuren auf dem Gebiet der Erhaltung von alten
Kulturpflanzensorten kénnen zusétzliche Hinweise zur Herkunft, Verbreitung und Nutzung aiter
Kulturpflanzensorten in der Region erlangt werden. So seien in diesem Zusammenhang u.a. der VEN
{Verein zur Erhaitung der Nutzpflanzenvielfalt), die Arche Noah, Dreschflegel, die Stiftung
Kaiserstiihler Garten in Sldwestdeutschland, der Kraizschouschteschgaart in Luxemburg oder der
Landesverband der Kleingidrtner e V. hervorgehoben. Auch das erste , Internationale Symposium fir
Pflanzenvielfalt landlicher Garten als kulturelles Erbe”, das vom 23, bis 25, Mai 2013 im LWL~
Freilichtmuseum Detmold abgehalten wurde, hat in diesem Zusammenhang eine grofle Bedeutung.



4.a Alte Kataloge und Rechnungen als Belege von Akzessionen
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o] j Buch- oder Krupbohnen. grunsohpﬁg o
s Doppelte holl Prinzés o. F., weiBes Korn, fleischige, ovale Hiilsen, mittelspat - 6,60
2. Hinrichs Riesen o. F,, we'xﬁgrumdlg, Ivange, dncke Hiilsen, mntte]:spate Konserven- i
y und Fr.nschbqhne p 8,20 |
3. | XKonserva o. F,, wqugr Korn runde, zarte Bre(hhulsen,_lefu:ht gekr muttelfruh A40
4 - Saxa, o. F.; gelb. Korn, runide, zarte Brechhiilse, sdmelqudnsxg, gut z. Spataussaat: 6,20
5 Kaiser Wilhelm-mesen m. F., weifles Korn, lange, . breite Schmtt _ohne, mltteif'mh ] 680
6 Zucker—Perl-Perfectnon o. F., weiB, ertragreich, mcht fleckig werdend mittelspat: 820
. Busch- oder Krupbohnen. gelbsehohg
1 Wachs Beste von alien 6. B, weiﬁes Kom mit" sdlwarzem Nabelrand mnde RN Lo
. ﬂeasdnge Hiilsen, 'tte)spat . 179,80 |
8 ‘Wachs. Goldhorn o, ., «gelb'hraunes Korn, rfast gera:de meﬁgelbe Hulsen, sdmell- ; '
wﬁdmg,se’h:rfruh ek ._._ R A . 820
S!angenbohnen. grunschohg R L iy
9 Kapit:in Weddﬁgeno F., weiB, lange fleisch. Hiilsen, mittelfri Konservenbohne 9.40
10 vMombacher Speck m. F welB dud(ﬂelsd‘nge, runde H" > .iderstahdsf;jiiﬁg, i
11 P dnomen m. F weiﬁ ovale, ﬂelsch;ge Hh]ase, mtittel:sp%it : S F60 § . el
12 : Zucker Perl Pﬂnzeﬂ o. F;, weuB kvu-vze ﬂachovnale Hulse fiir Salat mrttelspat 9,40 sl
: , I : Siungenbohnen. gelhschohg T
18 ks _Wachs Goldbohne 6. E, wexB lauge. ovale bis :rfunde Bvred;hﬁlse, mttelfmh ' 11,6(‘)"-
: : : Prunk- oder !‘euerbolmen : , :
o 7 I (O _Prelsgewinner. Kom rothdlblau, schwarzgefledkt, rotblithend, sehr lange Hulsen. .
15 WexBe Rlesen, ﬂange, mattelbrene Hﬁlse, ﬂeusd):ige Schnehdebohrre Al 6,40
Zl/l”’l Cagedpl‘e lde 2 Rotklee Welﬁklee Schwedenklee Gelbklee, Luzerne,
Seradella’ usw.; Ray- und Zlergraser Blumensamen in re1cher Auswa.hl -~ Vogelsamen.




Uhsr 150 Jahre

ecnrad Peker, c@aetberg

Samengrofi- und Einzelhandel
Fsrnrui 05244f83?7 Bonlrl:ontaa- Spurkqssa der Stadt Rietberg, Volksbank Gotersioh
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Auﬂrugsbesi‘uhgung und
Rechaung for Herrn'

Ich 1Isfer!s Ihnan zu umstehenden Bedlnnun

Den

Buch ....2

A97%.

Aol

"Nr; .Me"gg YRR Nr. [Memge | DM | Fi.

' Ho'tklee, winterfest 2 . WEIKkOhi, Braunschw. mittel.friih 180 ﬁiﬁ_
Welsches Weidelgras 26 Spitzkohl, friher 184
ﬂarkst:mmkohlg 34 Rotkohl, Mohrenkopf 186
Mbohren, lange, gelbﬂ stumpfe 36 Wirsing, friher 190
Mahren, rote Riesen, stumpfe : 40 Wirsing, spater 192
Runkeln, Eckendorfer, gelbe . 46 Butterkohl, gelber, selbstschieBendsr 194 B .
Runkeln, Eckendorfer, rote 47 Rosenkohl, mit festen Rosen 196 | 4 f’ %'—
Runkeln, Peragis, rote 49 Bldtterkohl, halbhoher, krausar 198 ‘
Runkeln, Dinische Barres 52 ‘Blatterkohl, Lerchenzungen j200 |7 % P
Runkeln, Teutonia 541 Oberkohlrabi, wei 206
Runkeln, Ovana od; Oscor 56 Oberkohlrabi, blau 208 |7 # N
Zuckerriiben, “sahiF enragnelch 61 - ‘Kresse 212
zucke"uber.,fur Riibenkraut 63 Kiirbis, gelber Zentner . 214
Steckriiben, weil, Hoffmanns ov.o,Hals 66 " Mangold, gelber krauser 218
Steckriiben, Halnkenberslier we-fse 68 M@ahren (Karotten)frishe,Halbi.,rote 222 2 ,4 -gb
Stel:kruben,gelbe 5 72 Treibmbhren, sehr friih, bes. zart 224 :
Ruben,halb_l.,grur:k.,t;;aib‘e.Teutnhurger 76 Mohren, lange rote, spite, ohne Herz 2__30 /f ¥ ?’.r
Riiben,halbl.,weifie m. winterf, Laub 78 Petersilie, krause 2341 ~# %"
Rm:!'En,h”éﬂbl.‘ Weseler, sehr winterfest 80 Petersilienwurzel 236
Grofie Bohnen, gelbe 102 . Porree 240+ 75
GroEe Bohnen griine . 104 'ﬁi /4 ?ar Radies, rundes rotes 244
Buschbohnen, griine, ofine Faden 44§ 1108 Y /fg (8] _Rettich 248. _
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5. Inventarisierung

Die Kalt-Akquise besteht aus einer aktiven Suche nach alten, lokalen Kulturpflanzensorten in
ausgewahlten privaten, landlichen Garten mittels Geldndebereisung, ohne dass zuvor durch
Mitteillungen aus der Bevdlkerung oder Auswertung von Quellen konkrete Anhaltspunkte zum
Vorkommen der Sorten in diesen Gérten vorliegen. thre Entdeckung in den jeweiligen Garten gelingt
mangels ausreichender Sortenkenntnisse im Allgemeinen nur durch das Gesprach mit den
Gartennutzern, wodurch die hohe Bedeutung einer Kontaktaufnahme vor Ort besonders deutlich
wird.

5. a) Auswahl der Untersuchungsgebiete

Die systematischen Gelandebereisungen sollten je nach Verflgbarkeit von Zeit und Mitteln auf eine
bestimmte Auswahl von reprisentativen Beispielregionen im Bezugsraum beschrinkt werden.
Zugleich sollte dabei Wert auf eine weite geografische Streuung der Beispielregionen gelegt werden
sowie auf einen hohen Differenzierungsgrad beziglich der natiirlichen Faktoren Klima und Boden.
Diesbeziiglich kann die naturrdumliche Gliederung Deutschiands niitzliche Hinweise liefern.
Zusatzlich kbnnen besondere regionale Eigenschaften Berlicksichtigung finden, z.B. die Einzelhoflage
aufgrund von Anerbenrecht oder die topografisch bedingte Abgeschiedenheit von Tailagen, wodurch
sich méglicherweise jeweils giinstige Voraussetzungen fiir ein Uberdauern alter, lokaler
Kulturpflanzensorten in den dortigen Gérten geboten haben.

Auf diese Weise erhélt man bei der Datensammiung ein méglichst grof8es Spektrum an biologischer
Vielfalt, und kann den Teilnehmern am Netzwerk fiir den on-farm-Anbau eine grofle Auswahl an
alten, lokalen Kulturpflanzensorten zum Anbau im eigenen Garten und zur Nutzung anbieten.

Bei der Auswahi der Beispielregionen mag es zu Prasentationszwecken auch vorteilhaft sein, wenn
die gesammelten Sorten in Gérten ausgestellt werden k&nnen, die auf dem Museumsgeldnde
Baugruppen zugeordnet sind, die einen entsprechenden regionalen Bezug besitzen.

5. b} Luftbildanalyse

Im Aligemeinen erfordern die GroBraumigkeit der Beispielregionen und die Vielzahl der Garten in
den landlichen Regionen eine zusitzliche Einschrankung bei der Auswahl derjenigen Gérten, die bei
der Geldndebereisung aufgesucht werden knnen. Diese weitere Vorauswahl kann grundsatzlich auf
zweierlei Art und Weise geschehen. Zum einen ist es maéglich, unter Beriicksichtigung rdumlicher
Kriterien systematisch alle Géarten in bestimmten Teilgebieten einer Beispielregion zu besuchen, auf
die man wihrend der Bereisungen st6Rt. Bei dieser Festlegung wird man immer nur einen kleinen,
mehr oder minder subjektiv ausgewahlten raumlichen Ausschnitt betrachten kénnen. Dagegen kann
eine weitaus héhere Reprisentativitat in den Beispielrdumen erlangt werden, wenn eine Vorauswahl
der Garten nach bestimmten Qualitdtskriterien vorgenommen wird. So empfiehlt es sich, dabei den
Fokus auf landliche Hausgérten zu legen. Wichtigstes Auswahlkriterium ist dabei ein ,besonders
hoher Strukturreichtum®. AuRerdem kann versucht werden, bevorzugt ,alte” Garten zu
beriicksichtigen, die sich am ehesten im Umfeld einer ,dlteren” Bebauung {einzelne Hofstellen bzw.
alte Dorfkerne) finden lassen, Die genannten Auswahikriterien tragen der Annahme Rechnung, dass
sich alte Garten mit einer hohen strukturellen Vielfalt meist durch eine groe Mannigfaltigkeit und
ein rdumliches Nebeneinander von traditionellen Nutz- und Zierpflanzenarten und -sorten
auszeichnen, und somit am ehesten als Hort alter und gefahrdeter Lokalsorten im [dndlichen Raum



gelten kénnen (,Hot-Spots” der Biodiversitat). Dies schlieft allerdings keineswegs ganzlich aus, dass
alte, lokale Kulturpflanzensorten auch in Gérten mit einem anderen Erscheinungsbild oder z.B. in
stadtischen Randbereichen bis heute ,(iberlebt” haben kénnen.

Gérten, die diesen Auswahlkriterien entsprechen, kdnnen haufig recht gut durch eine
Voruntersuchung in Form einer Luftbildanalyse beurteilt werden (hohe , Trefferquote” im Gelande).
Besonders gut geeignet sind aktuelle, hochauflésende, farbige Luftbilder in Form von digitalen
Orthofotos DOP 20 der Landesvermessung. Darauf kdnnen entsprechende Gérten nicht selten bereits
ab einer GréRe von ca. 100-200 gm sehr deutlich erkannt werden. Die Vorauswahl der Garten
geschieht am besten wahrend des Winterhalbjahres mit Hilfe eines geografischen
informationssystems (GIS) in Form einer systematischen, flichendeckenden Absuche der Luftbilder
visuell durch Betrachtung am Bildschirm. Die derart am Bildschirm identifizierten Garten kdnnen als
georeferenzierte Geometrien in einem Punkishape gespeichert werden, der bei der Bereisung zur
besseren Orientierung im Geldande mit topografischen Karten unterschiedlicher MaRistibe hinterlegt
wird.

Eine eindeutige Identifizierung der Garten mit Hilfe des Luftbildes wird erfahrungsgemaR nicht in
jedem Fall gelingen. Die Ursachen hierfiir sind insbesondere eine ungeniigende Auflésung der
Luftbilder, eine (teilweise) Verschattung der Gérten durch Gebdude bzw. Bdume oder ein
unglinstiger Aufnahmezeitpunkt des Luftbildes im Winterhalbjahr. Aufgrund dieser qualitativen
Unsicherheiten empfiehlt es sich, den identifizierten Objekien untérschiedliche {Bearbeitungs-}
Prioritdten zuzuordnen, die als Sachinformationen beigegeben werden kdnnen. Dabei kommt den
Objekten mit der ,h&chsten Prioritat” die groRte Wahrscheinlichkeit zu, dass es sich um alte, landli-
che Gdrten mit einer groRen Artenvielfalt und moglicherweise alten, lokalen Kulturpflanzensorten
handelt. Diese Garten soliten dann wahrend der anschlieBenden Geldandebereisungen bevorzugt
aufgesucht werden.

5. ¢} Geldndebereisung

Geldndebereisungen zum gezielten Besuch der mittels Luftbildanalyse ausgewadhlten Garten kdnnen
aufgrund der Vegetationsentwicklung am besten im Zeitraum vom Frihjahr bis zum Herbst
durchgefiihrt werden. Abhdngig von der Entfernung des Gebietes, von seiner GréRe und Topografie
sowie von der Streuung der Garten werden im Mittel zwischen 8 und 10 verschiedene Garten pro Tag
aufgesucht werden kdnnen. Auch die Eigenschaften der Gérten selber und die
Kommunikationsbereitschaft der Nutzer haben einen grofRen Einfluss auf die Zahl der besuchten
Garten pro Tag.

Die Absicht, bevorzugt die Garten mit der héchsten Prioritat aufzusuchen, denen das grofite Poten-
zial an alten, lokalen Kulturpflanzensorten zukommt, darf nicht zu der starren Haltung flihren,
grundsatzlich Garten mit geringerer Prioritdt nicht zu besuchen, vor allem wenn sich diese in der
Nachbarschaft befinden und interessant erscheinen. Dies gilt insbesondere auch fiir Garten, die im
Rahmen der Luftbildanalyse nicht identifiziert wurden, jedoch von den Nutzern ausgewdhlter Gérten
als ,lohnenswert” gmpfohlen werden. Diesen Querverweisen sollte unbedingt nachgegangen
werden.

Haufig ist es erforderlich, einzelne Gérten mehrmals aufzusuchen, weil die Nutzer beim ersten
Besuch nicht angetroffen wurden oder keine Gelegenheit zu einem ausfithrlichen Gesprdch bestand.
in anderen Fallen empfiehlt es sich, die Inventarisierung des Pflanzenbestands zu einem spéteren



Zeitpunkt bei geeigneterer jahreszeitlicher Entwicklung vorzunehmen oder zu vervolistdndigen. Dies
* kann sich auch flr das Einsammeln von zugesagtem Pflanzenmaterial alter Kulturpflanzensorten
ergeben.

5. d) Einwerbung von Sponsorengeldern flr die Vergabe von Inventarisierungen

Mbglicherweise kdnnen Sponsorengelder flr die Beauftragung von Inventarisierungen eingeworben
werden,

5. e) Betreuung von Bachelor- oder Masterarbeiten



5.a Aufruf zu wissenschaftlichen Studien

Aufruf Bachelor-/Masterarbeit
Ihre Diplom-/Master-/ Bachelorarbeit kommt in’s Museum

Noch gibt es sie: eine Vielfalt traditioneller Kulturpflanzensorten. Aber sie ist akut geféahrdet,
denn die meisten Erhalter haben ein hohes Alter und geben jetzt aus gesundheitlichen
Grunden ihre oft Uber Jahrzehnte liebevoll gepflegten Hausgarten auf. Dadurch geht jedes
Jahr eine Vielzahl von Hofsorten, die so nicht mehr weitervermehrt werden, aber auch
gartnerisches Wissen rund um diese Sorte verloren. Dem wollen wir zusammen mit Ihnen
entgegenwirken. Deshalb bietet die Universitat ........ zusammen mit

dem....... Freilichtmuseum in ...... exemplarisch fur die Region ........ Diplom-, Master-und
Bachelorarbeiten zum Thema:

»Sortenvielfalt und traditionelles Gartenwissenin .............. Nutzgarten®
an.

Hierbei wirden Sie nach einer kurzen Anleitungsphase selbststandig 15-30 ausgewahlte
landliche Garten in einer ......... Teilregion bearbeiten und Interviews mit den Gértnerinnen
und Gartnern fihren. Themen wéren z.B.:

kurze Beschreibung des aktuellen Nutzgartens

Inventarisierung des aktuellen Arten- und Sortenbestandes

Sammlung traditioneller Nutzpflanzensorten

Gelenkte und freie Interviews zu aktuellen und historischem Sorten und
Gartenwissen

¢ historische Informationen zu diesem Garten und den angebauten Pflanzen

e Sammlung von Informationen zu Anbau, Verwendung und besonderen Eigenschaften

Das tolle ist: Ihre Arbeit verstaubt nicht in irgendwelchen Regalen, sondern fliel3t in die
Untersuchungen des .......... Freilichtmuseums ein und stellt die Grundlage fir weitere
Arbeiten (z.B. Sortenvergleiche, Anbauversuche, etc.) dar.
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THOMAS WALKENHORST

Krumme Bohnen und Brauner Kohl - Eine Reise
7u den pilanzengenetischen Ressourcen Westfalens

Curled beans and crinkly cabbage - a journey to the
Westphalian plant-genetic resources

Vorbemerkung ~ oder
«Warum nach Vielfalt suchen”

Lassen Sie mich eine kurze Vorbemerkung machen: Nur
wenige haben das Gluck, ihre universitire Abschlussar-
beit in der Sidsee verbringen zu dirfen. Ich bin einer je-
ner Gldcklichen: Anlasstich meiner Masterarbeit zur Voll-
endung meines Landwirtschaftsstudiums durfte ich mich
— unter Fregattvdgeln und Kokosnilssen — davon iber-
zeugen, wie weit der Verlust an intraspezifischer Vielfalt
bei Bananen (Musa. sp.), Yams (Dioscorea sp.) und Taro
(Colocusia sp.) sowie einigen untergeordneten Kultur-
pflanzen bereits fortgeschritten ist. Gleichzeitig konnte
ich mich davon Uberzeugen, dass, trotz fortgeschrittener
genetischer Erosion, die Agrobiodiversitat auf der un-
tersuchten Insel noch immer Gberraschend hoch war. Es
war also bereits viel verloren, auf der anderen Seite aber
auch noch vieles zu retten. '

Wenn man sich unter solch traumhaften Bedingun-
gen dem spannenden Thema , Vielfalt auf dem Acker”
annahern darf, kann man damit nicht einfach so auf-
héren, wenn man in unwirtliche Gefilden zurlickkehrt.
Die Neugier hat mich also auch hier in die Hausgarten
getrieben mit der Fragestellung im Hinterkopf, wie es
um die Vielfalt vor meiner Haust(r bestellt ist, ob tiber-
haupt noch Vielfalt jenseits des Samentiitchens existiert.
Bereits seit 2006 bemihe ich mich vor meiner Haustur
~ die, wie sich 2012 herausstellte, mit dem Untersy-

chungsgebiet des Projektes ,Vielfalt landlicher Garten®
in weiten Teilen bereinstimmt — pflanzengenetische
Ressourcen zu sichten und zu sichern,

Um es gleich vorweg zu nehmen: Erfreulicherweise
gibt es in Westfalen immer noch Géartner und vor allem
Gartnerinnen, die einzeine Kulturen ,nach alter Vater
Sitte” hegen, pflegen und vermehren, oder manchmai
- bei Dauerkulturen wie Kriautern und Rhabarber — die
Pflanzen einfach stehenlassen und weiternutzen. Kurz:
Noch gibt es einiges zu sichten und zu sichern. Aller-
dings — und das sollte uns zur Eile treiben — nicht mehr
lange: Die durchschnittlichen Erhalter(innen) sind zwi-
schen 70 und 90 Jahre alt und sie bearbeiten, wie am
Zuschnitt der aktuellen Garten gut abzulesen ist, zuneh-
mend kleinere Gartenflichen. AuBerdem ist ein erhebli-
cher Teil von lhnen frustriert oder wenigstens entmutigt
durch das Desinteresse der folgenden Generationen.

Wo und wie man Vielfailt findet

Bei meiner Arbeit bediene ich mich der , Kaltakguise”,
eine nette Umschreibung daflr, dass ich mich auf mein
Fahrrad setze und damit eine von mir untersuchte Re-
gion mehr oder weniger systematisch kreuz und quer
durchradele auf der Suche nach Garten, die vielverspre-
chend aussehen. Mit der Zeit scharft sich der Blick und
man hé&it nicht mehr an jedem Bauerngarten. Interessan-
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terweise hat sich in den von mir besuchten Regionen Os-
nabriicker, Ravensberger, Lipper und Mindener Land fol-
gende RegelmaBigkeit ergeben: Zunachst einmal finden
sich interessante Garten nicht etwa auf dem ,Platten
tand” sondern eher gerade auBerhalb des Speckgirtels
der gréBeren Stadte. Die besten Chancen hat man in
einem kleinen Garten an einem l&nger nicht mehr in-
stand gesetzten Haus eines kleinen Nebenerwerbshofes,
in dem eine altere Dame zwischen Stangenbohnen und
Griinkohl hackt. An perfekt instandgesetzten Fachwerk-
schmuckstiickchen mit liebevoll gepflegten und buchs-
baumgefassten Bauerngérten darf man - zumindest in
den genannten Regionen — mit einem anerkennenden
Blick fur die denkmalpflegerische Leistung vorbeifahren.

Was man findet — ein bisschen Statistik

Die Frage nach dem ,Was"” beantwortet sich zundachst
einmal Uber nackte Zahlen und Fakten: Innerhalb der
vergangenen 5 Jahre habe ich bei einem Zeitaufwand
von 5 bis 10 Tagen pro tahr 54 Akzessionen von 26 HG-
fen v. a. in den nordéstlichen Teilregionen Westfalens
(Ravensberger Land, Mindener Land, Lipper Land) ge-
sammelt.! Die Akzessionen verteilen sich auf 15 Arten
und Convarietiten. Soviel zu den Zahlen. Inhaltiich sind
die Funde scheinbar unspektakuldr (Abb. 1): Keine biau-
an Kartoffein, keine lila Tomaten und die Bohnen sind
weit entfernt von der iustig gesprenkelten und kunter-
bunten Bohnenvielfalt wie sie von Erhaltungsorgani-
sationen in Hochglanz-Magazinen vorgestellt werden.
Vielmehr ist-der westfalische Hausgarten voll von LBB
oder LWB also von Little Brown/White Beans. Dabei ist
. Beans” schon das richtige Stichwort. Denn Bohnen sind
mit insgesamt 10 Akzessionen (3x Stangenbohnen, 7x
Buschbohnen) die haufigste noch selbst nachgezoge-
ne Art, gefolgt von Schnittlauch {8 Akzessionen), Min-
ze (7 Akzessionen) sowie Grinkohl und Etagenzwie-
beln (4 Akzessionen). Einzelne Akzessionen wurden
dann noch van Schaiotten, Minze, Winterheckzwiebeln,
Knohlauch, Magagikraut, Feuerbohne, Erbsen, Dill, Rha-
barber und Meerrettich gefunden.

Bei naherer Betrachtung erweisen sich diese wenig
fotogenen ,Grauen Mause” der Agrobiodiversitat oft
als gar nicht mehr langweilig: Meine erste ,LBB” ist heu-
te eine in Familie und Freundeskreis bewdhrie extrem
reichtragende und spat fadig werdende Buschbohne mit
sehr langen Hillsen. Auf einem Hof bei Libbecke (Kreis

Minden) erhielt ich eine Stangenbohne, die konsequent
auf ,krumme" Bohne ausgelesen wurde und im Sauer-
land wurde mir eine Minze als ,Zitronenmelisse” Uber-
reicht, stellte sich als véllig Mentholfrei heraus und erin-
nert im Geschmack kolossal an Oregano. Und schlieBlich,
bei einer geordneten Betrachtung aller Bohnensorten,
wird die Unverwechselbarkeit selbst der weillen und
braunen Bohnen ganz von alleine sichtbar (Abb. 2).

Ein kultureller Fingerabdruck

Stand am Anfang meiner ,Sammelei” tatsachlich das
pure Einsammeln des Vermehrungsmaterials, hat das
,Datensammeln” rund um die Gartensorten heute einen
ebenso bedeutenden Anteit. Zunichst ergaben sich die-
se Daten mehr zufillig, denn Gesprache mit den Erhal-
tern kénnen Stunden dauern und bis zur Aushandigung
des Saatgutes ist oft ein 2. oder 3. Besuch notwendig,
jeder wieder begleitet von langen — und meist sehr net-
ten — Gesprichen, jedes bis an den Rand geflllt mit inte-
ressanten und bisweilen vollig unerwarteten Informatio-
nen auch (ber den Gartenbau hinaus {oder wussten sie,
dass man eine Kuh mit Koliken einen Frosch schlucken
lassen muss). 2011 habe ich aus den Gespréachen heraus
einen Fragebogen erarbeitet, der als Leitfaden die freien
Interviews begleitet und ihnen eine auswertbare Daten-
sammlung an die Seite stellt. Er umfasst knapp 50 Ein-
zelpunkte aus den Bereichen Anbau, Vermehrung und
Verwendung. Eine besondere Bedeutung kommt hierbei
dem Punkt ,Vermehrung” zu, in dem im Detail Ausie-
semerkmale fir die einzelnen Herkinfte dokumentiert
werden, weil der Auslesedruck auf die Hausgartensorte —
wenn man Anbau und Auslesekriterien kennt - auf dem
Ursprungshof und bei der Erhaltung sehr ahnlich bleibt
und so die Entstehung z. B. von ,Museumssorten” ver-
mieden wird. Auch mit diesem Fragebogen ergeben sich
alierdings oft véllig unerwartete Erkenntnisse zu einzel-
hen Sorten: Besagte ,krumme” Bohne wird namlich
schon seit 50 Jahren immer am selben Standort im Gar-
ten gesteckt und stets mit frischen Hithnermist {!) ge-
diingt. Beides klassische ,no-goes” aller Gartenbficher.

All diese Daten biiden zusammen den , kuiturellen
Fingerabdruck” der Herkunft.
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Vielfalt erhalten, aber wie?

Bleibt zum Schluss noch die Frage: , Wohin mit den Jge-
sammelten Werken'?" Die gesammeiten Erkenntnisse
kénnten im Notfall noch zwischen den persénlichen Ak-
tendeckeln verstauben, aber 54 Landsorten fassen sich”
unméglich in den 60 Quadaratmeter Schrebergarten
erhalten, die mir persénlich zur Verfligung stehen. Ent-
sprechend dankbar bin ich dem tWL-Freilichtmuseum
in Detmoid, das sich seit 2008 mit seinem ausgespro-
chenen motivierten Gértnerteam ,meiner Sorten” an-
genommen hat. Dabei stellte sich schnell heraus, dass
Freilichtmuseen geradezu der natiirliche Partner der
agraischen , Pflanzengenetischen Ressourcen” sind: Zu-
nachst einmal sind Museen in &ffentlicher Tragerschaft —
oft getragen von einer breiten &ffentlichen Flrsprache —
ein ziemlich stabiler Partner mit mehr oder weniger
verldsslichen finanziellen Ressourcen. Das ist ein groBer
Vorteil gegentiber privater Erhaltung z. B. in Verbanden,
bei denen der Sortenerhalt einzeiner Herkiinfte mit dem
Engagement einzelner Erhalterpersonen steht oder fallt.

Ebenso wichtig ist, dass die Freilichtmuseen ent-
sprechend ihrem: Selbstverstandnis pflanzengenetische
Ressourcen als Kulturgut wahrnehmen. Anders als in
Genbanken, die meist iiher sehr wenig Informationen
zu ihren Akzessionen verfligen und deren Erhaltungsar-
beit sich folglich auf das Auss&en der Herkiinfte und das
anschlieBende Wiedereinsammeln des Vermehrungsma-
teriais beschranken muss, kann in Freilichtmuseen neben
der genetischen Ausstattung einer Herkunft auch das
Ausleseverfahrer und damit neben dem genetischen
eben auch der kulturelle Fingerabdruck der Landsorten
erhalter werden. Dass die Konservierung des , Ausiese-
drucks” sich positiv auf die genetische Integritat im Sin-
ne ihrer ,Zlchter” auswirkt, liegt dabei auf der Hand.
Anders als in der Genbank wird hierbei also verhindert,
dass die ,Sortencharakteristika” einer Herkunft einer
zufalligen Merkmalverteilung weichen.

Noch besser als ein einzelnes Freilichtmuseum als
Partner, sind nur noch viele Freilichtmuseen als Partner
und so freue ich mich besonders, dass ich auch das Bau-
ernhausmuseum in Bielefeld und den Museumshof in
Rahden (der Mithlenhof in Minster ist angefragt) fr
Erhaltungsarbeit werben konnte, so dass sich hier viel-
leicht Stlick fiir Stiick ein Netzwerk etablieren kénnte.
Die unterschiediichen Museen in den verschieden Teilre-
gionen ergdnzen hierbei vor allem die naturrdumfichen
Auslesefaktoren. So vermehrt das Bauernhausmuse-
um in Bielefeld v. a. Herktinfte aus dem Ravensberger
Hdgelland, der Museumshof in Rahden Herklnfte, die
nordlich des Wiehengebirges gesammelt wurder;. Im
Idealfall verschwimmen hier also die Grenzen zwischen
musealer und on farm Erhattung, bei der der natirliche
und der kulturelle Auslesedruck mit der urspringlichen
Situation der Herkunft weitgehend Gbereinstimmen. Ne-
benbei bieten mehrere Standorte mehr Sicherheit ge-
geniiber Veriusten durch Krankheiten oder Exiremwet-
terereignisse.

Kommt den Freilichtmuseen dabei also die Autfga-
De des Bewahrens zu, so ist es ebenso wichtig, dieses
Netzwerk nach auBen zu 6ffnen, also 7. B. in Richtung
Erhalterorganisationen mit ihren zweifellos groBen Ver-
diensten oder in Richtung universitire Farschung zur
wissenschaftlichen Auswertung der Sammlung. Viel-
leicht ist es sogar maglich, Erhalterorganisationen in das
Museum zu holen und so — gegen Flache und AuBen-
darstellung — einen Teil der praktischen Arbeit abzuge-
hen.

Fazit

Die Sammiung und Erhaftung von Pflanzengenetischen
Ressourcen bleibt in allen Regionen eine Herausforde-
rung, fohnt sich aber neben allen wissenschaftlichen und
wirtschaftlichen Griinden vor allem aus einem Grund:
Sie macht einfach Spaf! ' '
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6 Sammlung und Dokumentation

Es empfiehlt sich, den Weg der Akzessionen mittels spezieller Datenerfassungsbégen von der
Entnahme (ber die Auf- bzw. Ubernahme und Kultivierung im Freilichtmuseum bis zur Weitergabe an
die Netzwerkteilnehmer detailliert zu dokumentieren. Dies gilt auch fiir die spdtere Riickgabe von
Saatgut und anderen Vermehrungseinheiten an das Freilichtmuseum. Auf diese Weise kann ein
Bestandsverzeichnis angelegt werden, das jederzeit umfanglich Auskunft zum Status der einzelnen
Akzessionen liefert. '

6a) Entnahme

Zundchst werden dabei im Entnahmebogen detaillierte Angaben zur Kultivierung der alten Sorten in
den Géarten, in denen sie gefunden wurden, festgehalten, insbesondere zu den Wuchsbedingungen
{Boden, Klima, Bewdsserung, Dlingung, etc.), zur Aussaat, Pflege, Selekiion und Ernte, um Anbau und
Vermehrung im Freilichtmuseum moglichst in gleicher Weise fortsetzen zu k&nnen. Weiterhin
werden Angaben zur Verarbeitung, Verwendung, zu den Eigenschaften und — soweit bekannt — das
Alter sowie die Geschichte und Herkunft der Pflanzen notiert.

6b} Zustimmungserklarung der Gartennutzer

Es ist darauf zu achten, dass durch die Entnahme der Akzessionen und ihre Weiternutzung sowie
durch die Speicherung der persénlichen Daten der Geber nicht dessen Eigentumsrechte oder
sonstigen personlichen Rechte im Sinn des Datenschutzes verletzt werden. Daherist es
entsprechende Zustimmungserkidrung der Geber notwendig, wodurch spéter eine ausreichende
Flexibilitdt im Umgang mit den alten Kulturpflanzensorten ermdglicht wird (siehe Anlage).

Es empfiehlt sich, die Zustimmungserkldrung nicht gleich bei einem der ersten Besuche im Garten
des Gebers zur Unterzeichnung vorzulegen, um das gerade erst aufgebaute Vertrauensverhaltnis
nicht durch diese Formalitdt von vornherein mit moglichem Argwohn zu belasten. Daher sollte die
Zustimmungserklarung besser zu einem spédteren Zeitpunkt eingeholt werden. Sie kann dann z.B. mit
der Post verschickt werden, mit der Bitte um Unterschrift und Ricksendung in einem beigeflgten,
adressierten und freigemachten Briefumschlag an das Freilichtmuseum. Solite in manchen Fallen
eine Rickantwort ausbleiben, so kann noch einmal ein personlicher Kontakt mit dem Geber
aufgenommen werden.

6¢) Sortensteckbrief

 Zu jeder Akzession, die an die Mitglieder im regionalen Netzwerk fiir den On-farm-Anbau alter,
lokaler Kulturpflanzensorten zum Anbau im eigenen Garten und zur Nutzung weitergegeben wird,
kann ein Sortensteckbrief erstellt werden. In diesem werden — soweit verfiigbar — Informationen zur
Herkunft, Geschichte, Nutzung und zum Brauchtum der (ilbernommenen Pflanzensorte gegeben
sowie Anbauhinweise zur erfolgreichen Kultivierung. Letztere basieren zundchst auf den Erfahrungen
der Spender und denjenigen, die beim Vermehrungsanbau im Freilichtmuseum gewonnen wurden.
Es empfiehlt sich eine Fortschreibung der Sortensteckbriefe, wobei vor allem die spateren
Erfahrungen der Netzwerk-Mitglieder beziiglich Anbau und Verwendung Beriicksichtigung finden.

Beispiele fur Sortensteckbriefe sind zu finden unter:
www.lwl.org/LWE/Kultur/LWL-Freilichtmuseum-Detmold/Vielfalt fandlicher Gérten




Die Sammlung alter, lokaler Kulturpflanzensorten, die im Verlauf des MuD im LWL-Freilichtmuseum
Detmold aufgebaut wurde, basiert allein auf den Angaben der Nutzer. Dabei handelt es sich bei den
Altersangeben im Allgemeinen um mehr oder minder grobe Schitzungen, die an bestimmten
Ereignissen festgemacht werden, 2.B. Hochzeiten, Verdnderungen am Haus, Hof oder Garten.

Nicht nur um das ungefdhre Alter und die mdgliche Eigenstdndigkeit verschiedener Herkiinfte
sortengleicher Akzessionen zu Giberprifen, sondern auch um Anhaltspunkte zu erhalten, inwiefern es
sich bei dem gesammelten Pflanzenmaterial ggf. um geschiitzte Sorten im Sinn des
Sortenschutzgesetzes handelt, so dass beim weiteren Umgang damit nicht etwaige bestehende
Sortenschutzrechte verletzt werden, ist es generell wiinschenswert, durch entsprechende Experten
eine Bestimmung der taxonomischen Zugehorigkeit und eine zumindest grobe Alterseinordnung
vornehmen zu lassen.

Die Sortenbestimmung ist ein zentrales Problem der meisten Projekte, die sich mit der Erhaltung
alter Kulturpflanzensorten beschiftigen. Fine reguldre Staudensichtung durch die Experten und
Mitglieder des Arbeitskreises Staudensichtung im Bund deutscher Staudengdrtner kommt zumeist
wegen des hohen Aufwandes aus Zeit- und Kostengriinden nicht in Betracht, sofern dort nicht
zufalligerweise zeitgleich zum Projekt ein passendes Sortiment zu Vergleichszwecken zur Verfiigung
steht. Zukinftig kénnte die Moglichkeit bestehen, durch die Mitglieder der aktuell im Aufbau
befindlichen Netzwerke fiir Zierpflanzen und Gemiisesorten Unterstitzung bei der
Sortenbestimmung zu erhalten.

Auch die Mitglieder des Netzwerkes fiir den On-farm-Anbau alter, lokaler Kulturpflanzensorten
kénnten sich zukiinftig an der Sortenbestimmung beteiligen, indem sie — moglichst {iber mehrere
lahre — eine an den Priifungsrichtlinien des Internationales Verbandes zum Schutz von
Pflanzenziichtungen (UPQV) orientierte Sortenbeschreibung der angebauten Pflanzen vornehmen.
Dadurch gewinnt die Tatigkeit der Paten weiter an Bedeutung, und das Netzwerk wird zusdtzlich
gestarkt.



Lfd. Nr.

Dokumentation von Akzessionen
Teil A: Entnahme

Garten-Nr. / Anschrift

Pflanzenart/-sorte

Wissenschaftlicher Name

Deutscher Name

Lokal-/Individualname

Bemerkung

Foto-Nr. (mit Datum)

Herbarbeleg (Ja, Datum / Nein)

Beschreibung

Habitus

Wuchsbedingungen:

Boden , Klima, Bewésserung, Diingung, Sonstiges

Akzessionen

Ableger, Auslaufer, Brutzwiebel, Knolle, Pflanze, Samen, Steckling, Wurzel (Rhizom), Zwiebel

Spender (Name, Anschrift)

Informand (Name, Anschrift)

nur bei Abweichung vom Spender

tibernommen von (Name)

Entnahmedatum

Bemerkungen:

Anbau (z.B. Aussaat), Wachstum, Ernte, Verarbeitung, Verwendung (z.B. Rezepte), Eigenschaften

Vermehrung
(Zucht, Auslese)

Alter (angebaut seit)

Geschichte / Herkunft

Sonstiges (z.B. Brauchtum)




Vielfalt landlicher Garten

Im Rahmen des Projektes ,Vielfalt landlicher Garten* versucht das LWL-Freilichtmuseum
Detmold, alte, lokale Kulturpflanzensorten in Westfalen-Lippe vor dem Aussterben zu bewah-
ren. Dazu wird Pflanzenmaterial dieser Sorten in die Garten des LWL-Freilichtmuseums
Detmold Uberfuihrt, dort angezogen, vermehrt und an Interessenten/innen, die in einem
Netzwerk Gleichgesinnter organisiert sind, zum Anbau und zur privaten Nutzung abgegeben.
Auf diese Weise konnen die alten, lokalen Kulturpflanzensorten wieder eine weitere Ver-
breitung finden, so dass ihr Uberleben langfristig gesichert ist.

Das LWL-Freilichtmuseum Detmold bedankt sich bei Ihnen als Spender/in alter, lokaler Kul-
turpflanzensorten. Ohne lhre Unterstitzung kann das Projekt ,Vielfalt Iandlicher Garten” nicht
mit Leben geflllt werden. Es bittet Sie um Zustimmung zur nichtkommerziellen Weiternut-

zung lhres Pflanzenmaterials in der vorstehend beschriebenen Weise und zur Speicherung
Ihrer personlichen Daten in seiner Datenbank.

Zustimmungserklarung

Mit der nichtkommerziellen Weiternutzung meines Pflanzenmaterials und der Spei-
cherung meiner personlichen Daten ausschlie3lich fur interne Zwecke bin ich einver-
standen.

Vorname, Nachname:

Anschrift (StraRe, Hausnr., PLZ, Ort):

Ort, Datum Unterschrift

LWL-Freilichtmuseum Detmold, Krummes Haus, 32760 Detmold, Tel. 05231/706-0,
Email: lwl-freilichtmuseum-detmold@Iwl.org, Internet: www.gartenvielfalt.lwl.org

Gefordert durch: tber die:

4 Bundesministerium .
&Y | fir Ernéhrung * Bundesanstalt fiir
und Landwirtschaft > | Landwirtschaft und Erndhrung

aufgrund eines Beschlusses
des Deutschen Bundestages

Bitte ausgefillt im beigeflgten, adressierten und freigemachten Umschlag zuriicksenden an
das LWL-Freilichtmuseum Detmold. Vielen Dank fir Ihre Unterstitzung.


mailto:lwl-freilichtmuseum-detmold@lwl.org
http://www.gartenvielfalt.lwl.org/

G e m u S e T M alve (Malva verticillata)

Diese Gemuse-Malve stammt aus dem
Osnabrucker Raum. Dort existiert sie
nachweislich bereits seit Beginn des
20. Jahrhunderts. Sie wachst im Hoch-
sommer ubermannshoch heran, und
besitzt dann mit ihren blassrosafarbe-
nen Bluten einen hohen dekorativen
Wert. Besonders charakteristisch sind
die handgroRen, rundlichen Blatter mit
gewdlbten, krausen Randern. Die Hei-
mat der Kulturpflanze ist vermutlich
Mittelasien. In China

wurde die Pflanze fri-

her als Gemiuise hochge- =

schatzt. Sie gilt dort als

eine der altesten Kul-

turpflanzen.

Die Pflanze ist relativ anspruchslos. Die Samen kénnen Anfang April auf ein gelockertes Beet ca.
0,5 cm tief diinn in Breitsaat bzw. in Reihen ausgesat werden. Gegossen wird bei Bedarf in Ab-
hangigkeit von den Wetterbedingungen. Anfang Juni, wenn die Pflanzen eine GroRe von ca. 20 cm
erlangt haben, sollten die aufgekommenen Pflanzen auf ca. 20-30 cm vereinzelt werden. Geerntet
werden nach Bedarf die jungen, griinen Blatter der Rosette und der aufwachsenden Pflanze.

Vermehrung

Fir die Saatgutgewinnung sollten einzelne Pflanzen in deutlich gréRerem Abstand aufwachsen
kénnen. Nur so kénnen sie sich voll entfalten. Sobald die Samen reif sind, konnen sie geerntet
werden. So kann meist Anfang September mit der Zupfernte begonnen werden, spater kénnen
auch die Pflanzenspitzen und zum Schluss die ganzen Pflanzen geerntet und an einem warmen
Ort zum Nachtrocknen aufbewahrt werden. Die Samenkorner sitzen in Spaltfriichten, d.h. sie
befinden sich in Ringen, die von den Hillbldttern bedeckt sind. Deshalb werden sie zur Reinigung
vorsichtig durch ein grobes Sieb gerieben. Die Samen behalten ihre Keimfahigkeit ca .4 - 5 Jahre.

Tipps und Tricks

Die jungen Blatter konnen roh als Salat gegessen, die dlteren wie Spinat genutzt werden, z.B.
zusammen mit Griinkohl. Geschmacklich sind sie zwischen Griinkohl und Spinat einzuordnen.

Gelfirder: durchk:

* il Bundeesnstalt Fi
il i ¢
= | LW @ |

Fur die Menschen.

S paratitages =tir Weatfalen Lippe. O D Z O 0 2




7. Sicherung der Kulturpflanzensorten

Die Sicherung der alten, lokalen Kufturpflanzensorten geschieht im Freilichtmuseum auf zweierlei
Weise, zum einen in situ durch die Vermehrung in den Garten, andererseits durch die Einrichtung
einer Ex situ-Sammliung.

Zur einheitlichen Benennung der Pflanzennamen sollte eine taxonomische Referenzliste verwendet
werden. Es empfiehlt sich, die Bezeichnung der krautigen Nutz- und Zierpflanzenarten am
ROTHMALER, Bd. 5 auszurichten. Fiir Geholze kann der SCHMEIL verwendet werden. In wenigen
Fallen, in denen z.B. eine sinnvolle Differenzierung von Sorten nach dem Rothmaler nicht méglich ist
(z.B. beim WeiR- und Rotkohl), kann auf die Angaben im ZANDER zuriickgegriffen werden.

Die {wieder)entdeckten alten, lokalen Kulturpflanzensorten aus den privaten, ldndlichen Hausgérten
werden mit Zustimmung ihrer Besitzer in das Freilichtmuseum Gberfihrt. Das eingesammelte,
vermehrungsfdhige Pflanzenmaterial, das entweder als gesamte Pflanze vorliegt oder in Form von
Teilen davon, z.B. als Ableger, Ausldufer, Brutzwiebeln, Knollen, Rhizome, Samen, Stecklinge,
Wurzeln oder Zwiebeln, kann ~ ggf. nach einer Zwischenlagerung — im Museum angebaut und
vermehrt werden.

Zur Vermehrung und Betreuung der alten Sorten miissen ausreichend rdumliche bzw. personelle
Kapazitaten vorhanden sein. Hinsichtlich des zeitlichen Ablaufs ist dabei zu berlicksichtigen, dass die
Akzessionen in der Regel bis zum Herbst eingesammelt werden. Mit dem Anbau und der Vermehrung
kann im Freilichtmuseum dann erst im darauffolgenden Frithjahr begonnen werden. Die erste Ernte
erfolgt erst zum Ende dieses Jahres. Dabei miissen auch Riickschldge einkalkuliert werden, wenn die
erwarteten Erntemengen z.B. infolge von Schédlingsbefall oder bei vermindertem Aufgang geringer
ausfallen als erwartet. AuBerdem ist zu bericksichtigen, dass manche Taxa zwei- oder mehrjdhrig
sind, und daher eine Vermehrung nicht sofort am Ende des ersten Anbaujahres erfolgt.

7. a) Anbau im Vermehrungsgarten

Die Vermehrungen sollten, wenn mdoglich, in einem den Besuchern nicht zugédnglichen Bereich des
Museums vorgenommen werden, da auf diese Weise moderne SchutzmaRnahmen und isolierungen
durchgefihrt werden kénnen. Es empfiehlt sich sowohl einen Wildschutzzaun als auch Manahmen
zum Schutz vor Withimadusen und Schnecken vorzunehmen, beispielsweise durch Bau von Beeten mit
Drahtschutz und Schneckenzdunen. Bei einigen Kulturen ist auch der Einsatz von Kulturschutznetzen
zu empfehlen.

Parallel zum Anbau in diesem Vermehrungsgarten werden die Anbaubedingungen , der Zeitpunkt der
Aussaat, Becbachtungen zum Wachstum, ggf. zum Auftreten von Krankheiten, zum Erntezeitpunkt,
zur Menge, Vermehrung und Selektion dokumentiert.

7. b) Anbau in den Museumsgarten nach Regionen

Nach der gesicherten Vermehrung in einem speziell dafir eingerichteten Garten kénnen die Sorten in
die Museumsgarten Uberfiihrt und dort prasentiert werden.



7. ¢} Sicherung durch Einrichtung eines Saatgutiagers (Ex situ}

Zur Lagerung der Samen, die nach der Vermehrung aus den Akzessionen gewonnen werden, sollte -
wenn eben méglich- auf dem Gelidnde des Freilichtmuseums in einem fiir die Offentlichkeit nicht
zugdnglichen Gebaude ein Saatgutlager eingerichtet werden. Hier kann dann die regionalbezogene
Ex-situ-Sammlung alter, lokaler Kulturpflanzensorten entstehen.



-~ Dokumentation-von Akzessionen
Teil B: Ubernahme / Kulturbogen

Lfd: Nr.

“flanzenart/-sorte
Wissenschaftlicher Name
Deutscher Name
Lokal-/Individualname

Empfanger (Mitarbeiter, Datum)

Verantwortlicher (Name, Datum)

Vorkuftur ; Hauptkultur

Ort
Zeitpunkt Aussaat
Menge
Anbaubedingungen
Bewdsserung
Dingung
Substrat/Boden
Besonderheiten

Beobachtungen
(z.B. Wachstum,
aufgelaufene -Menge, Pflege)

Vermehrung j(Seiqé‘ly»(tikcxm)

Ernte .
Zeitpunkt
Menge




7.b Beispiel eines Vermehrungsgartens

Vermehrungsgarten im LWL-Freilichtmuseum Detmold



8 Aufbau eines Netzwerkes

Der beste Weg zur dauerhaften Erhaltung der einmal gesicherten Akzessionen fithrt (ber den on
farm-Anbau, bei dem die alten, lokalen Kulturpflanzensorten mit Hilfe eines Netzwerks aus Personen,
die Interesse an deren Anbau im eigenen Garten und deren Nutzung haben, wieder weiter regional
verbreitet werden. Dariber hinaus kdnnen zusitzliche instrumente zur Sicherung der Nachhaltigkeit
unter Beteiligung anderer Bereiche der Offentlichkeit eingesetzt werden.

Der Aufbau eines regionalen Netzwerks fir den On-farm-Anbau alter, lokaler Kulturpflanzensorten
sollte von vornherein betrieben werden. Dazu ist es sinnvoll, die ersten Pressemeldungen zu Beginn
des Projekies, mit denen dessen Inhalte und Ziele bekannt gemacht werden, sogleich mit einem
Aufruf zu einer Beteiligung am Netzwerk zu verbinden. Allerdings ist darauf zu achten, dass die
Personen, die sich zu diesem frithen Zeitpunkt melden, von vornherein dariiber aufgeklart werden,
dass die ersten Sorten frithestens zwei Jahre spéter zur Abgabe bereit stehen werden, nachdem die
Pflanzen in der ersten Vegetationsperiode gesammelt und in der zweiten vermehrt wurden. Denn
andernfalls werden bei den Interessenten moglicherweise allzu groe Erwartungen geweckt, die in
eine Enttduschung umschlagen kénnen. Dies wirkt sich negativ auf die Motivation aus.

Zum weiteren Ausbau des regionalen Netzwerks solite jede Mdoglichkeit genutzt werden,
Interessenten anzuwerben. In erster Linie kann der Flyer diese Aufgabe (ibernehmen. Daneben
sollten auch Pressemitteilungen oder spezielle Veranstaltungen innerhalb und auRerhalb des
Freilichtmuseums, mit denen auf das Projekt aufmerksam gemacht wird, dazu genutzt werden.
Zudem bieten auch die Geldndebereisungen gute Mdglichkeiten, Interessenten fiir das regionale
Netzwerk zu gewinnen. Denn insbesondere die bevorzugt kontaktierten Besitzer alter, struktur- und
artenreicher, landlicher Garten, die allgemein als Hot-Spots alter Lokalsorten gelten kdnnen,
vermogen am ehesten deren Erhaltung {On-farm) aufgrund ihres ausgepragten Bewusstseins fiir den
traditionellen Anbau und die Nutzung der Kulturpflanzen zu garantieren.

Zur nachhaltigen Einbindung der Netzwerk-Interessenten in das Projekt, insbesondere solange noch
keine Ubernahme von vermehrtem Pflanzenmaterial erfolgt ist, bietet sich die Ver&ffentlichung eines
Newsletters im Internet an, der in mehr oder minder regelméRigen Abstinden erscheint, und zeitnah

iber wichtige Entwicklungen im Projektverlauf informiert. Die Inhalte sollten zusatzlich in einem
Rundbrief auf dem Postweg an die Mitglieder des Netzwerks verschickt werden, da im Aligemeinen
nicht alle mit der Nutzung des Internets vertraut sind.

Um das Interesse am Projekt auch bereits zu einem frithen Zeitpunkt aufrecht zu erhalten, sollte die
Gelegenheit genutzt werden, die Netzwerk-Teilnehmer in das Freilichtmuseum einzuladen, um die
Anzuchtbeete zu demonstrieren sowie die Fortschritte bei den Bemihungen, Vermehrungsmaterial
zu gewinnen. Diese Veranstaltung ermdglicht den Netzwerk-Mitgliedern auch, erste persénliche
Kontakte untereinander zu knlipfen. Zu einem spdteren Zeitpunkt kénnen in regelmafiiger Folge
weitere Treffen mit den Netzwerk-Teilnehmern im Freilichtmuseum zum Erfahrungsaustausch Gber
Anbau und Verwendung der (ibernommenen Kulturpflanzensorten abgehalten werden.

Mitglieder fir das regionale Netzwerk kénnen auch aus den Reihen der Landfrauenvereine,
Heimatbiinde und Kieingdrtnerverbiande gewonnen werden. Dies gelingt am ehesten durch Aufrufe
zur Beteiligung in den jeweiligen Publikationsorganen.



Dartiber hinaus empfiehlt sich die Aufnahme und Pflege von Kontakten zu anderen {iberregional
tatigen Akteuren aus dem Bereich der Erhaltung alter Kulturpflanzensorten, z.B. zum Verein zur
Erhaltung der Nutzpflanzenvielfalt (VEN)}, zum Dreschflegel oder zu ProSpecieRara Deutschland. Auch
hierliber kbnnen interessenten fUr das eigene regionale Netzwerk gewonnen werden,



9. Abgabe der Akzessionen

Nach der Entnahme der Akzessionen und deren Kultivierung zu Vermehrungszwecken im
Freilichtmuseum sollte auch der weitere Weg der alten, lokalen Sorten detailliert festgehalten
werden. Dieser verlduft Gber die Weitergabe an die Netzwerk-Mitglieder bis zur Riickgabe von
géwonnenem Saatgut und anderen Vermehrungseinheiten an das Freilichtmuseum. Durch die
jahrliche Riicknahme findet nicht nur eine indirekte Kontrolle der Beteiligung am regionaten
Netzwerk statt, sondern es schlief8t sich auch der Kreislauf, der die Erhaltung der alten '
Kulturpflanzensorten nach ihrer {(Wieder)Entdeckung dauerhaft durch on-farm-Anbau in der Region
garantiert, wobei das Freilichtmuseum als regionales Informationszentrum fir die biclogische Vielfalt
im landlichen Gartenbau im Hintergrund unterstitzend mitwirkt. AuRerdem fiihrt die geregelte
Riickgabe von Samenmaterial zu einer deutlichen Arbeitserleichterung fiir das Freilichtmuseum
hinsichtlich der Notwendigkeit des eigenen Anbaus zu Vermehrungszwecken. Dies hat auch den
Vorteil, dass mit Blick auf eine Risikoverteilung bei nicht auszuschlieBenden phytopathogenen
Ereignissen im Saatgutlager des Freilichtmuseums die einmal sichergestellten, aiten Sorten nicht
(wieder) verlorengehen. “

Zur Dokumentation empfiehlt sich die Verwendung eines speziellen Weiter- und Riickgabebogens,
worauf Angaben zu Art und Menge des abgegebenen bzw. zuriickerhaltenen Pflanzenmaterials
notiert werden sowie zum Empfanger bzw. Spender und zum Zeitpunkt der Weiter- bzw. Riickgabe.
Auf dem Riickgabebogen kénnen auch Informationen zu den Erfahrungen der Netzwerk-Mitglieder
beziiglich Anbau und Nutzung eingetragen werden. Diese werden auf einem gesonderten
Erfahrungsbogen gesammelt, der den Netzwerk-Mitgliedern zusammen mit dem Pflanzenmaterial
ausgehandigt wird.

S. a) Abgabe an Genbanken
Zur weiteren Sicherung der Sorten sollten unbedingt Proben an Genbanken abgegeben werden.
9. b) Abgabe an Institutionen (auch Uberregional)

Grundsdatzlich ist anzustreben, dass die {wieder)entdeckten alten, lokalen Kulturpflanzensorten auch
durch weitere regionale und liberregional tdtige Akteure aus dem Bereich der Erhaltung alter
Kulturpflanzensorten in der Region weiter verbreitet werden, z.B. durch den Verein zur Erhaltung der
Nutzpflanzenvielfalt (VEN), Dreschﬂegel oder ProSpecieRara Deutschland, Biostationen und &rtliche
Vereine. Daher empfiehlt es sich, mit diesen Organisationen Verbindung aufzunehmen, damit die
betroffenen Sorten auch in deren Bezugsangebot mit aufgenommen werden kénnen.

Die Bemihungen, die Verbreitung der alten, lokalen Kulturpflanzensorten auch auRerhalb des
regionalen Netzwerks zu fordern, folgt dem Gedanken der generellen Erhaltung der
Kulturpflanzenvielfalt, und vermag einen wichtigen Beitrag zur Erhaltung der biclogischen Vielfalt zu
leisten. Jedoch gilt es dabei durchaus kritisch im Auge zu behalten, dass es dadurch zu einer mehr
oder minder unkontrollierten ,Verfaischung” der regionalen Kulturpflanzenflora kommen kann,
indem plotzlich Sorten in Regionen gelangen, in denen sie jahrhundertelang nicht zum traditionellen
inventar der Nutzgidrten gehérien. Diese gezielt unter dem Aspekt der Erhaltung der Biodiversitdt
herbeigefithrten Verdnderungen in der Kulturpflanzenfiora sind nicht vergleichbar mit friheren
Entwicklungen, die z.B. mit der Entdeckung neuer Kontinente im Zusammenhang standen und der
auf versorgungsrelevante Griinde als Motivation zurlickzufihrenden alimdhlichen Verbreitung der



dort beheimateten Kulturpflanzen. Andererseits besitzen sehr wahrscheinlich viele der alten
* Lokalsorten eine Migrationsgeschichte, die rdumlich begrenzt und hdufig nicht genau bekannt ist.

9. ¢} Abgabe an interessierte Privatleute

Das regionale Netzwerk fiir den On-farm-Anbau ist geeignet, die Erhaltung der alten, lokalen
Kulturpfianzensorten in der Region unmittelbar durch Anbau im fandlichen Garten und Nutzung zu
garantieren. Darliber hinaus ist es wichtig, zusatzliche Instrumente zur Sicherung der Nachhaltigkeit
unter Beteiligung anderer Bereiche der Offentlichkeit einzusetzen, die ihre Wirkung vorwiegend
mittelbar entfalten, indem sie das Thema der Erhaltung alter Kulturpflanzensorten auf andere
Ebenen libertragen. ’

9.d) Vermarktung alter Lokalsorten

Die Wiedereinfiihrung alter Sorten in die regionale Vermarktung gestaltet sich a'ufgrund der
bestehenden gesetzlichen Vorschriften zum Sorten- und Saatgutrecht grundsatzlich als sehr
schwierig. Bei traditionellen Gemisen besteht 2.B. die Moglichkeit zur Aufnahme in die Passagierliste
der Arche von Slow Food Deutschland, einer Non-Profit-Organisation, die sich u.a. fir die Bewahrung
der regionalen Geschmacksvielfalt einsetzt. Daflr muss jedoch geklart werden welche rechtiichen
Voraussetzungen erfillt sein missen.




9.a Einverstandniserklarung zur Akzessions-Abgabe

Erklarung zur Ubernahme alter, lokaler Kulturpflanzensorten

1. Ich werde das vom LWL-Freilichtmuseum Detmold erhaltene Pflanzenmaterial unter
Beachtung der Anbauempfehlungen anbauen und vermehren.

2. Bei der Weitergabe von Pflanzenmaterial an Dritte werde ich deren Kontaktdaten
(Name, Anschrift, Telefon-Nr.) an das LWL-Freilichtmuseum Detmold tbermitteln.

3. Ich werde einen Teil des beim Anbau gewonnenen Vermehrungsmaterials im
ersten Jahr nach der Ernte (und ggf. nach dem Trocknen) an das LWL-Freilicht-
museum zuriicksenden.

4. Sollte ich die Sorte nicht mehr anbauen oder geht die Sorte verloren, so werde ich
das LWL-Freilichtmuseum Detmold dartber informieren.

5. Ich werde dem LWL-Freilichtmuseum Detmold eigene Erfahrungen, die ich beim
Anbau und bei der Nutzung der Sorte gewonnen habe, auf dem Erfahrungsbogen
mitteilen.

Vielen Dank fir Ihre Unterstitzung !

Name:

StraRe/Hausnummer:

Plz/Ort:

Tel.:

Email:

Bestellte Sorte/n:

Unterschrift:




Dokumentation von Akzessionen

Teil C: Weitergabe

Akz.-Nr.

Pflanzenart/-sorte

Wissenschaftlicher Name

Deutscher Name

Lokal-/Individual-/...Name

Akzessionen

Ableger, Auslaufer, Brutzwiebel, Knolle, Pflanze, Samen, Steckling, Wurzel (Rhizom), Zwiebel

Weitergabedatum

Menge

Empfanger

Name

Anschrift

Ruckmeldungen

Beobachtungen

Saatgutrickgabe




Beobachtungsbogen

Akzession Nr. Patin/Pate
Name

Herkunft (It.Patenschaftserklarung)

Bei mir im Anbau seit und in den Jahren

Anzucht

Aussaatdatum

Menge

Art und Weise

Anbaubedingungen

Boden

Dingung

Bewdasserung

Pflegemalinahmen

Besonderheiten

Merkmalsbeschreibungen: was, wann, wie

Wachstum

Pflanze

Bllte

Kichenernte

Fruchtbildung

Samenbildung

Krankheiten

Besonderheiten




Ernte: was wann wie

Zeitpunkt

Menge

Beschreibung der Frucht

Farbe

Form

Grolie

Selektion

war der Bestand einheitlich

ist eine Selektion notwendig gewesen

in welche Richtung habe ich selektiert

Sonstiges

Wie war die Witterung im Jahr?

Waren Sie mit dem Ertrag zufrieden?

Scheint Ihnen die Sorte fir den Anbau an lhrem Standort geeignet?

Vielen Dank fiir Thre Mitarbeit



Jahr

Akz.-Nr.

Deutscher Name
Wissenschaftlicher Name

Netzwerker
Adresse

Einheit

Menge

Bemerkungen/ Hinweise
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